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wenn es sich darum handelt, ein möglichst reines Weiß zu
erzielen. Da man in industriellen Betrieben stets bestrebt
ist, die Betriebsgefahren möglichst auf ein Minimum zu re-
duzieren, so schritt man bei der Verwendung von Natrium-
superoxyd bald dazu, selbes nicht unvermengt, sondern im
Beisein solcher Körper zu verwenden, welche besagte stür-
mische Reaktion verhindern. Gleichzeitig bewirken diese
Mischungen ein sofortiges zu Boden fallen der Produkte
und ein langsames, gleichmäßiges Zersetzen unter Wasser.
Die Ausnützung des Natriumsuperoxydes wird dadurch zu
einer größtmöglichen und liegt auch die Regelung der
Sauerstoffabgabe ganz in der Hand des Bleichers.

So verwendet man Gemenge von Natriumsuperoxyd
mit Kolofonium unter Anwendung von Gelatinierungsmitteln
und entsprechendem Sodazusatz. Durch solche Behandlung
wird das stürmische, leicht zersetzliche Natriumsuperoxyd
absolut ruhig und ungefährlich und ist atmosphärischen Ein-
flüssen nicht mehr unterworfen. Die auf diesem Wege er-
haltene feste Masse läßt sich vorzüglich pulverisieren.

Auch ein Gemenge von Natriumsuperoxyd und Tetra-
chlor-Kohlenstoff gibt sehr gute Resultate. Der Tetrachlor-
Kohlenstoff wirkt da sehr vorteilhaft, da er eine direkte
Berührung des Natriumsuperoxydes mit der Faser verhin-
dert, wohl aber selber harz- und fettlösend wirkt. Vielfach
wird auch an Stelle des Tetrachlor-Kohlenstoffes, Dichlor,
Trichlor oder Perchloraethylen angewendet, welche Stoffe
Metallbehälter nicht angreifen.

Auf jeden Fall muß die bei der Zersetzung des Natrium-
superoxydes entstehende Aetznatronbildung berücksichtigt
werden, welche man am besten durch Bittersalzzusatz un-
schädlich macht.

Auch ein einmaliges Bleichen, ausschließlich mit Natrium-
superoxyd,. wird, in der überwiegenden Mehrzahl. der Fälle
nicht genügen, um einen befriedigenden Bleichungsgrad zu
erzielen.

Was nun das Wasserstoffsuperoxyd anbelangt, so kennt
jeder Bleicher die Mängel, welche diesem fertig gelieferten
Produkte anhängen, nur zur Genüge und wird sich im Be-
darfsfalle selbes wohl selbst herstellen, was auf jeden Fall
das rationellste und sicherste ist.

Es fehlt aber heute wahrlich nicht an neuen und neuesten
Bleichmitteln und sind die in den letzten Jahren in den Handel
gebrachten Legion. A. K.

Papier- und Zellstoffgarn.
Nachdruck verboten.

ATK. Papierstoffgarne werden durch ein chemisches
Verfahren aus Pflanzenfaserzellstoff hergestellt. Beim Papier-
stoffgarn liegen die Faserzellen zu Grunde, während es bei
allen anderen vegetabilischen Textilmaterialien die Roh-
fasern sind. Der geeignetste Rohstoff ist Nadelholzzellstoff,
doch können auch Stroh und Gräser Verwendung finden.
Letztere sowie auch Laubholzzellstoff haben jedoch eine
geringere Faserlänge und finden deshalb weniger Verwen-
dung. Nadelholzzellstoff hingegen hat eine größere Faser-
länge und ist demzufolge zur Papierstoff-Fabrikation be-
sonders geeignet. Unter den Nadelhölzern ist es wieder
das Fichtenholz, welches sich für diese Fabrikation besonders
eignet, da es weniger verholzt ist.

Das älteste Verfahren, nach dem aus Holzzellstoff Papier-
stoffgarne erzeugt werden können, ist dasjenige von Kellner-
Türk. Diese Garne sind unter dem Namen Licellagarne
Bekannt geworden. Die nach einem anderen Verfahren
Bergesteliten Erzeugnisse tragen den Namen Silvalin. Nach
einem anderen Verfahren werden schmale Papierstreifen in
feuchtem Zustande zu Fäden gewürgelt und meist mit
einem Baumwollfaden versponnen.

Das Silvalingarn wird von der Aktiengesellschaft für
Garnfabrikation auf den Markt gebracht. Diese Firma

stellt nach einem patentierten Verfahren Gespinste her,
welche sehr widerstandsfähig und glatt sind und eine hohe
Festigkeit besitzen. Das Material läßt sich leicht färben
und demzufolge ist die Verwendung in der Textilindustrie
eine mannigfache. So findet es eine vielseitige Verwendung
zu Wandbekleidungszwecken, Läuferstoffen, Teppichen, Me-
fallen, Gartendecken, Posamenten usw.

Zur Herstellung des Papier- oder Holzzellstoffgarnes
kommt nur die auf chemischem Wege erschlossene Holz-
faser in Betracht. Diese gibt ein festes Produkt und wird
auf nassem Wege in ein Fließ verwandelt. Dieses wird in
Streifen geteilt und letztere wieder in feuchtem Zustande zu
Garn versponnen. Hlch.

* *#

Ersatzstoffe für fehlende Textilrohstoffe fn Deutschland und

Österreich-Ungarn. In einem KriegsVortrag in der Handelshochschule

von München sprach Professor Artur WeilJ aus Wien über Er-
satzstoffe für ausländische Baumwolle, Jute und Schafwolle, und
führte etwa folgendes aus: Gegenwärtig versorgen die Vereinigten
Staaten fast die ganze Welt mit Baumwolle. Für Gespinste kommt
an heimischen Gewächsen in Betracht der Flachs oder Lein sowie
der Hanf, dessen ausreichende Erzeugung durch die Besetzung
Belgiens sowie wichtiger Teile von Rußland gewährleistet ist.
Dagegen ist unsere Jute-Industrie vom Rohstoff abgeschnitten.

Als Jute-Ersatz bezeichnet der Redner zunächst ein neues

Präparat „Textilit" (verbesserte Textilose), eine Kombination
von Papier- und Gespinstfasern. Als Ersatz für Baumwoll- und
Jutefaser kommt weiter die zwar längst bekannte, aber wieder ver-
gossene Nesselfaser in Betracht. Hier haben neuerliche gründliche
Versuche zu einer geeigneten Verwendungsweise (zunächst der hei-
mischen Brennessel) geführt. Der Vortragende nannte als bahn-
brechend die Arbeiten des Wiener Universitäts-Professors Dr. Oswald
Richter sowie die verschiedener österreichischer Textil-Firmen.
Die so gewonnenen Garnprodukte können zu Deckenstoffen, Sack-
und Zwillichzeugen verarbeitet werden. Es ist möglich, die Nessel-
faser nach Baumwollart einwandfrei zu verwenden. Es liegt in
Unserer Hand, das heimische Textilgewerbe mit Hilfe der Nessel
zum Teil vom Auslande unabhängig zu machen und eine deutsche
Nessel-Indu s trie zu schaffen. In der Donaumonarchie wird
die Nesselkultur kräftig in die Hand genommen und es haben sich
zahlreiche Großgrundbesitzer bereit erklärt, ansehnliche, bis jetzt
noch nicht bebaute Bodenflächen für die ebenso nützliche als be-

scheidene Pflanze zur Verfügung zu stellen. Auch die Torffaser-
Verwertung stammt von einem österreichischen Erlinder, der
eine spinnbare und aufsaugungsfähige Faser erzielte, die zur Er-
zeugung von Teppichen, Decken, insbesondere jedoch Torfverband-
watte dient. Da nicht nur Osteneich ausgedehnte Torflager besitzt,
sondern aucli nahezu 5 Prozent des Gesamtgebietes Deutschlands
aus Torf bestehen — in erster Linie wären Bayern und Nordwest-
deutschland zu erwähnen — bildet die Torffaser für textile Zwecke
reiche Anregungen. Infolge des Rückganges unserer Woll-Erzeugung
werden aus Kunstwolle (gewonnen durch Zerfasern alter und neuer
Gewebestöcke und Verarbeitung von Spinn- und Webabfällen) Stoffe
hergestellt, die eine sorgsame Wiederverwendung bereits getragener
Kleidungsstücke im Wege der Abfallindustrie ermöglichen. Es stehen

uns also trotz der Sperre der Zufuhr überraschend große Mengen
von Ersatzstoffen zur Verfügung, die in Stand setzen, Heer und
Bevölkerung auf lange Zeit hinaus zu bekleiden,

Die von dem Vortragenden vorgezeigten Ersatz-Rohstoffe für
die Textilindustrie und besonders die aus Nesselfasern hergestellten
Wäschestücke, die mit bester Leinenware gleichwertig erschienen,
erregten allseits ziemlich Aufsehen.

Elektrischer Webstuhlantrieb
von der Firma Siemens-Schuckert-Werke G.m.b.H. (D. R.-P. Nr. 285371.)

Die Erfindung beruht auf der Erkenntnis, daß die Schwan-
kungen des Widerstandes, den die Webstuhlwelle im Ver-
laufe einer Umdrehung dem Antrieb entgegensetzt, auf den
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